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Paris, 14. Juni 2006 

 

Über Toleranz und Intoleranz, über Wertschätzung und Kritik 

 

Es gab gelegentlich „intellektuelle“ Stammtischkommentare darüber, Shibendu sei intolerant gegenüber Glau-

bensformen und kritisiere Führer. Was ist Toleranz? Was ist Kritik? Warum sollte man tolerant oder intolerant 

sein? Warum sollte man wertschätzen oder kritisieren? Ist es nicht möglich, frei von Gegensätzen zu sein und 

über ihnen zu stehen? 

 

Tatsachen erfordern weder Toleranz oder Intoleranz, sie scheren sich nicht darum, zu kritisieren oder wertzu-

schätzen. Vorstellungen und Meinungen, Konzipierungen und Fragmentierungen sind ständig in Gegensätzen 

und im Dilemma verfangen. Ein tief religiöses Bewusstsein (ohne die armselige kleine Illusion namens „Ich“, 

welche ständig psychologischer Zuwendung und Involvierung bedarf) hat keinen Glauben, kein Bild, kein 

Symbol, kein Motiv, keinen Ego-Trip (subtil oder grobstofflich) in irgendeiner Form, keinen Führer, keine 

Schuld, keine Befriedigung. Toleranz könnte der Mangel an Energie sein, das zu sehen „was ist“, der uns mit 

dem unterhält, „was sein sollte“. Tatsachen existieren für uns, um uns mit ihnen auseinanderzusetzen oder vor 

ihnen zu fliehen. Warum rühren wir diese Trommel der Toleranz? Alle Glaubensformen der verschiedenen 

Religionen sind eine Quelle der Feindseligkeit unter den Menschen. Ist es intolerant, auf diese offensichtliche 

Tatsache hinzuweisen? Aber wenn ich die Tatsache nicht anschauen möchte, werde ich sagen, du seist 

intolerant! Die Tatsache ist so offensichtlich: Solange wir in viele Glaubensrichtungen gespalten sind (Hindus, 

Buddhisten, Juden, Christen, Moslems usw.) und in Unglauben (Kommunisten, Atheisten usw.) sowie auch in 

viele „Ismen“ (Nationalismus, Kapitalismus, Sozialismus, Rassismus, Kastenwesen, Sprachen, Liberalismus, 

Konservatismus, Individualismus usw.), muss das Feindschaft hervorrufen! Wir sind Menschen, wir sind 

Leben, keine Masse widerstreitender Glaubensformen, Vorstellungen und Ismen. Aber wir haben ein Eigen-

interesse an unseren Glaubensformen und Ismen. Sie sind gewinnbringend. Gesellschaften basieren darauf. 

Priester und Politiker gedeihen durch sie. Für sie ist jede Infragestellung des Glaubens Intoleranz. Doch je-

mand, der sich mit Tatsachen auseinandersetzt, wie sie sind, kümmert sich mit Sicherheit weder um Toleranz 

noch um Intoleranz. Glauben und Unglauben sind das Ergebnis unserer Vorgeschichte, Erziehung, unserer 

Aktivität, unserer Ängste, Verlangen, des Bedürfnisses nach Abhängigkeit, Konditionierung usw. Diese haben 

nichts mit Verstehen, Glückseligkeit, Freiheit, Mitgefühl und Göttlichkeit zu tun. Dennoch glauben wir weiter, 

da es so viel bequemer, achtbarer und sicherer ist. Wenn wir nicht glauben, könnten wir unsere Arbeit verlieren, 

wir könnten plötzlich feststellen, dass wir niemand sind! Es geht darum, frei von Glauben zu sein, und nicht, 

tolerant oder intolerant zu sein. 

 

Was Führer und Gurus betrifft, so folgt ihr ihnen, weil ihr ein Motiv, einen Antrieb habt. Ihr sucht ständig und 

hofft, euer Führer (Guru) wird euch helfen, zu finden. Suchen und Werden erzeugt Zeit und einen törichten 

Geist. Der denkende Geist ist Zeit. Er ist Angst. Die Freiheit von der Zeit ist nicht möglich, indem man einem 

Führer folgt, der euer Verlangen und eure Angst ausnutzt. Zu folgen schenkt Befriedigung und hilft euch dabei, 

der Schuld durch Leichtgläubigkeit auszuweichen. Erblühen, nicht Befolgen, führt euch zur Wirklichkeit, die 

sich außerhalb des Bereichs mentaler Zeit befindet. 

 

Nur wenn es kein Suchen gibt (außer in praktischen Angelegenheiten ohne irgendeinen psychologischen Rest-

bestand oder eine Ablagerung), wenn das verkörperte Bewusstsein wirklich ruhig ist, völlig still, ohne irgend-

eine Form von Anreiz, dann ist das das Dauerhafte („no-thing“ – kein Ding – oder nothing – nichts!), das nicht 

vom Denken erfasst werden kann, das nicht in Büchern oder Schriften gefunden wird und das sich außerhalb 

des Bereichs übernommenen Wissens befindet, was man von irgendeinem Guru oder Führer bekommt. Wissen 

ist nicht Kennen. Wer behauptet, etwas zu kennen, kennt es nicht! „Nichts“ beinhaltet alles! 

 

Jai Nichts, Leere, Shunyam. 


